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Aus der Kindheit der Etymologie stammt die Verbindung
von Anninius mit dem deutschen Namen Bermann. Die
neueren Versuche, den Namen aus dem German iS15hen zu er­
klären, baben die Anregung von der klassischen Philologie her,
ganz besonders durch den Aufsatz von Hiibner im 10. Bande
des Hermes, erhalten. Unter den germanischen Namens­
elementen schien cl. ermin-, inuin lautlich am lli~cbsten zu
stehen, das bei den Ost- und Westgermanen. aber nicht bei
den Nordgermanen als erstes Glied von Namen vBrwendet.
wird (got. Ainnananiks, d. Enml1ldlwiJ Herm/nt;f1'idus, 1nn/n­
friel, -gm't usw., ags. Eonnenred, Eormenl(~lJ, das ausser­
dem aber im West- und Nordgel1nanischen zur V(JI'stärknng.
Erhöhung, Steigerung von Substant,iven dient (d, 11'mluslll,
·gol, -man, -thiod, ags. eonnengl'1md, -cyn, -7üt -str;lflld, -ji"fod,
altn. -pljOtr, -grund, II(1·mungandr). Im ags.ist, ein Ad­
jektiv y?'men, gross, gewaltig, im nordischen IfJ1'1/1uJlr als
Name Odins und ein m. jr{nnuui als poetische Bezeichnung
des Stiers bezeugt; als Sinn des Stammes ergibt sich: gross.
gewaltig, erhaben. Müllenhoff in dem Aufsatze Innin und
seine BrÜder (Zeitscbr. f. d. Alt. 23) verglich das homerische
part. med. O(}flS1!OC;, das aber in der Bedeut.ung doch st.ark
abweicht, Falk-Torp (Wortschatz cl. germ. Spracheinheit. 18)
verbanden den germanischen Stamm mit lateinisch (l1'1IW11f11111.

In der zweiten Silbe wechselt der Vokal (a. e. I, uj, in
der ersten Silbe steht ein altgermanisches e (mit. I wechselnd,
wenn in der nächsten sich i :;.eigt). Wäre uns Ermill/lls.
Inm:ni'llB Überliefert, wÜrde man an sich berechtigt sein, La­
tinisierung einer germanischen Koseform anzunehmen, und
den Vollnamen des Cheruskerfürsten als Enninl:(redlls, 'lIIerus

oder ähnliches anzusetzen, fiir die Form Anuinius fehlt jeder
Anhalt im alten Namen- und Wortmaterial.

Nun stehen zwar e und a im Ablautverhältnis lmd finden
sich nebeneinander in verwandten Wörtern (z. B. d. el'nus/,

ags. e01'12Us!, got. antiba. a09)(126).:;), ja selbst in demselbell
Wort (ahd. saga, Säge, neben sega, vgl. segamw, Sichel), aber
f'S ist unmöglich, auf eine nur konstruierte Form hin den
Namen Arminius fÜr germanisch zu erklären.

Das alte e war späterhin ein offener Laut und ist vor
bestimmten Konsonanten (gerade auch vor 1') mehrfa,ch zu a
iibergegangen; auf romanischem Bor1en (Archembaud aus
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E1'kanbald), wie auf deutschem; so stehen bei Förstemann,
Personennamen z p. 477 ff. die Namen Armenfred, Al'minym"dis,
Arminigildis. In nebentoniger Silbe wird -helm zu -halm,
-precht zu -pmcht, in den deutschen Mundarten ist der Über­
gang weitverbreitet. Aber um für die Zeit des Arminius einen
solchen Wechsel anzunehmen, müsste man ein sicheres ger­
m an i seh e s Zeugnis haben. Grienberger (Anz. f. d. Alt. 25,325)
hat daher den Stamm des Namens Anninius völlig von ermann­
getrennt und vergleicht altn. 1"anmm1", stark, indem er eine
:Metathesis annimmt wie in altn. m:ql', mg1'. Das ist ~utz­

loses Spiel.

Das uns vorliegende Sprachmaterial gibt um; keine Mög­
lichkeit, A1'minius ans nem Germanischen abzuleiten,
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